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Erfahrungsbericht hber die Fusion VON drei Pfarreien
Wer versucht, möglichst vielen Orten reiten, Wa reiten LST, brennt irgend-

WUanNN UMU.:  % Besser LSt o154  HID 65 (2011) 154-160  Matthias Hembrock, Drensteinfurt  Erfahrungsbericht über die Fusion von drei Pfarreien  „Wer versucht, an möglichst vielen Orten zu retten, was zu retten ist, brennt irgend-  wann aus. Besser ist es, ... wieder ein brennendes Herz zu spüren. “ Wie ist dies mög-  lich angesichts einer Großfparrei, die aus vormals eigenständigen Pfarrgemeinden  neu errichtet wurde? An Beispielen des werk- und sonntäglichen Gottesdienstle-  bens, entlang des Kirchenjahres und der Kasualien wird erkennbar, wovon sich  Gemeinden und Seelsorger/innen verabschieden müssen; deutlich zeigt sich aber  auch, welches Potenzial gegeben und welches neue Wachstum möglich ist, wenn die  Verantwortlichen auf Qualität setzen, das liturgische „Angebot“ konzentrieren und  gezielt entwickeln. (Redaktion)  Einleitung  Die Zusammenlegung von Pfarreien ist formal gesehen zunächst ein Rechtsakt: die bishe-  rigen Pfarreien werden aufgelöst, eine neue wird gegründet, die Seelsorger werden ernannt  und die Gremien errichtet. Im Bistum Münster drängt die Bistumsleitung zudem darauf, dass  die Katechesekonzepte vereinheitlicht werden. Die Organisation von Liturgie und Caritas  hingegen bleibt den Gemeinden vor Ort frei überlassen.  Die Verantwortlichen für die Seelsorge standen also im Jahr 2006 vor der Aufgabe, das  liturgische Leben der neu entstehenden Großpfarre zu planen. Als erster Schritt der Gemein-  defusion wurden die drei Pfarreien auf pastoraler Ebene zusammengeführt zu einer Seelsor-  geeinheit mit ca. 10500 Katholiken in drei Orten. Im Seelsorgeteam haben wir den Entwurf  einer neuen Gottesdienstordnung erarbeitet und diesen dann bei einer gemeinsamen Sitzung  der noch selbstständigen Pfarrgemeinderäte der drei Pfarreien diskutiert. Auf drei Kriterien  haben wir uns geeinigt: (1) Es sollte zwischen den drei Pfarreien möglichst gerecht zugehen  (ein Schlagwort war: „Minderheiten haben Rechte, Mehrheiten auch‘‘), (2) die vorhandenen  Kräfte der liturgischen Akteure mussten berücksichtigt werden und (3) das liturgische Leben  vor Ort sollte möglichst erhalten bzw. sogar ausgebaut werden. So ist eine Gottesdienst-  ordnung entstanden, die dann in jedem Ort in einer Gemeindeversammlung vorgestellt und  diskutiert wurde. Seit fünf Jahren gilt nun die neue Ordnung. Sie musste nicht modifiziert  werden, als im Jahr 2010 die Fusion vollständig vollzogen und die neue Katholische Kir-  chengemeinde St. Regina Drensteinfurt gegründet wurde.  Das war zwar eigentlich nur ein Vorgang auf der Verwaltungsebene, bedeutete aber für  die Menschen emotional sehr viel. Deshalb haben wir die Fusion auch liturgisch sorgfältig  gestaltet' und dabei erneut die Erfahrung gemacht, dass Liturgie, vor allem die Eucharistie,  eine Quelle sein kann, aus der neues Leben in die Kirche einströmt. Aber sie gut zu gestalten  braucht Energie, Überlegung und natürlich handelnde Personen. Laut Stellenplan stehen für  die neue Pfarrei ein Priester des Bistums, ein Priester der Weltkirche und zwei Pastoralrefe-  rentinnen zur Verfügung. Hinzu kommen drei ehrenamtlich tätige verheiratete Diakone mit  Zivilberuf, von denen einer noch berufstätig ist (also keine Beerdigungen vornehmen kann),  1  Vgl. Hembrock (2011) 36-37.wieder 21N brennendes Herz spuüren. Wie Ist 1es MOÖZ-
ich angesichts einer G'Groffparrei, die UUÜUS vormals eigenständigen Pfarrgemeinden
Neu errichtet wurde? An Beispielen des werk- und sonntäglichen Gottesdienstle-
bens, entlang des Kirchenjahres Un der Kasualien wird erkennbar. ON sich
(Jemeinden un Seelsorger/innen verabschieden MUÜSSEN; CuUllICc ze1g: sich aber
auch, welches Potenzial gegeben Un welches Neuee Wachstum möglich LST, Wenn die
Verantwortlichen aU,  ualität selzen, das liturgische „Angebot“ konzentrieren un
gezielt entwickeln. (Redaktion

Einleitung
DIie Zusammenlegung VoNn Pfarreiıen ist orma gesehen zunächst eın Rechtsakt dıe 1ShNe-
rıgen Pfarreıen werden aufgelöst, eıne 1NCUC wırd gegründet, dıie Seelsorger werden ernannt
und dıe Gremien errichtet. Im Bıstum ünster drängt dıe Bıstumsleıitung zudem darauf, dass
dıe Katechesekonzepte vereinheıtlicht werden. DiIie Organısatıon VON Liturgie und Carıtas
ingegen bleıibt den Gemeı1inden VOT fre1ı überlassen.

DIie Verantwortlıchen für dıe Seelsorge standen also 1Im Jahr 2006 VOTI der Aufgabe, das
lıturgische en der MNCUu entstehenden Großpfarre planen. Als erster chrıtt der Greme1ln-
efusıon wurden dıe dre1 Pfarreıen auf pastoraler ene zusammengeführt eiıner eelsor-
geemheıt mıt 10 500 Katholiıken In dre1 Orten Im Seelsorgeteam en WITr den Entwurf
eıner Gottesdienstordnung erarbeıtet und diesen dann be1 eıner gemeIınsamen Sıtzung
der noch selbstständıgen Pfarrgemeıinderäte der dre1 Pfarreiıen dıskutiert. Auf dre1 Krıterien
en WIT uUunNns geemn1gt: (1) Es sollte zwıschen den dre1l Pfarreiıen möglıchst gerecht zugehen
(einm Schlagwort WAar „Mınderheıten en Rechte, Mehrheıiten atch‘); (2) dıe vorhandenen
Kräfte der lıturgischen Akteure mussten berücksıichtigt werden und (3) das lıturgische en
VOT sollte möglıchst erhalten bzw. ausgebaut werden. So ist eıne (Gjottesdienst-
ordnung entstanden., dıe dann In jedem ıIn eıner Gemeılndeversammlung vorgestellt und
dıiskutiert wurde. Seılit fünf Jahren gılt 1U dıe LCUC Ordnung Sıe usste nıcht modiıfizıert
werden, als 1Im Jahr 2010 dıe Fusıon vollständıg vollzogen und dıe NCUC Katholische Kır-
chengemeıinde St. Regına Drensteinfurt gegründet wurde.

Das W arlr Z/WaT eigentlich 1UT eın Vorgang auf der Verwaltungsebene, bedeutete aber für
dıe Menschen emotıonal sehr viel. Deshalb en WIT dıe Fusıon auch hlıturgisch sorgfältig
gestaltet' und €e1 die r!fahrung gemacht, dass Liturgie, VOT em die Eucharıstıie,
eıne Quelle se1n kann, aus der en In dıe Kırche einströmt. ber S1e gut gestalten
raucht Energıe, Überlegung und natürlıch handelnde Personen. aut Stellenplan stehen für
dıe 1CUC Pfarreı eın Priester des Bıstums, ein Priester der Weltkirche und ZWEe1 Pastoralrefe-
rentinnen ZUT erfügung. Hınzu kommen dre1 ehrenamtlıch tätıge verheımratete Dıakone mıt
Zivılberuf, VoNnNn denen elıner noch berufstätig ist also keine Beerdigungen vornehmen ann),
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155Erfahrungsbericht über die Fusion VOoN rel Pfarreien
und vier emeriıtierte Priester, VON denen aber 11UT einer als Zelebrant ZUT erfügung steht
Momentan ist eın weıterer Priester des Bıstums hıer c gab aber umgeke auch Zeiten:;
1U eın 1Im aktıven Dıienst stehender Priester In diıeser Pfarreı eingesetzt WATr.

Im Folgenden möchte ich das lıturgische en in UNscCcTICT GGemelnnde ın dre1 Abschnitten
beschreiben (1) der Sonntag und dıe oche., (2) das Kırchenjahr und (3) dıe verschıiedenen
Gottesdienstformen.

Der Sonntag un die Woche

Am Sonntag felern WITr dıe Eucharıstıe In Jeder der dre1 Kırchen Je einmal In ZwWwel Kırchen
g1bt d zusätzlıch eıne Vorabendmesse. Hınzu kommt eiıne Messe In eıner Kapelle, die VOoNn
benachbarten Kapuzınern zelebriert WIrd. Dıiıe Messzeıten lıegen 1im Abstand VoNn 9() inuten,

dass der Priester und dıe Kantorıin ohne Überschreitung der zulässıgen Höchstgeschwin-
dıgkeıt VON Kırche Kırche fahren können und noch VOT eıner Jeden Messe eın wen1g
eıt ZU espräc mıt den anderen lıturgischen Dıensten en bzw. danach etiwas eıt
bleıbt, dıe Leute auf dem Kırchplatz grüßen Aufgrund dessen lıegen ZWEe] Sonntags-
cSSsScCmI recht früh (8:00 Uhr) bzw. Spät Vormıiıttag Uhr), W as be1l vielen auf101
stößt Nıchts den Menschen schwerer, als Lebensgewohnheiten ändern. Mancher hat
eshalb aufgehört, jJeden Sonntag Z.UT Kırche kommen, feiert stattdessen den Fernsehgot-
tesdienst mıt oder fährt woanders hın Dıiıe Zahl der regelmäßigen Gottesdienstteilnehmer ist
urc dıie Fusıon gesunken. Dıe 00-Uhr-Messe (im der Pfarrkırche hat sıch aber einem
kleinen Magneten entwıckelt. Dort g1bt CS eiınen XIra Wortgottesdienst für Kınder., hın und
wıeder musıkalısche Höhepunkte oder bestimmte Anlässe, die gefeılert werden dann äufng
mıt anschlıeßendem Be1isammenseın dass eine el hoch motivlerter und engagıerter
Katholıken dort eiıne gottesdienstliche He1ımat gefunden hat

Hıer ze1gt sich eın erster Schwerpunkt uUuNsSseTES Konzeptes: Qualität geht VOT Quantıität.
Obwohl WITr dreizehn reguläre Messen PTIO OC felıern, ist das eine deutliche raffung
gegenüber er. Wır Priester wollen und können nıcht Von einer Messe ZUTE anderen hetzen.
Lieber investieren WITFr In (fast) jede Messe lıturgische Gestaltungskraft. So g1bt CS e1in e1gens
gestaltetes wöchentliches JTotengedächtnıs In Jeder Teilgemeinde;‘ In der Altenheim-  esse
spielt eın UOrganıst und dre1 Kommunionspender bringen dıe Kkommunıon den bettläger1-
SCH Bewohnern: In den Werktagsmessen o1bt 6S iın der ege einen Urganısten, eiınen Lek-
tor und Messdiener (z Erwachsene); ın 5Sonntagsmessen alle vorgesehenen lıturgischen
Dıienste: geschulte Messdiener, eıne hervorragende Organıstın, Beteiulıgung Von Chören und
Scholen; außerdem ehören Z Sonntagseucharıstie standardmäßig der ortrag beıder nıcht-
evangelıschen Lesungen, Antwortpsalm, SCSUNSCNCS Halleluja mıt Vers, dıe Verwendung
eiınes Evangelıars, elchkommunion für alle® Natürlıch emühen WITr uns zudem eıne
gute „„dIS celebrandı“ und lebensnahe Predigten auf der eiınen Seıte SOWIe dıe 1nDe-
zıehung möglıchst vieler . Laılchn- auf der anderen Seıite Es ist eiıne Freude erleben, w1e
1im aufTe der re die Qualität der Gottesdienste iImmer welıter gestiegen ist Der Jüngste
Entwicklungsfortschritt sınd die Kantoren, dıe mutig VO mbo aus den Antwortpsalm und
den allelu)arufund -VOIS vorsingen, motiviert und angeleıtet VONn der hauptberuflichen Kan-
torın, dıe A-Musıkerıin ist und das Talent hat, andere für lıturgischen Gesang begeıistern.
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ach und nach hat sıch eın zweıtes Merkmal uUNSeTCS lıturgischen Lebens herauskristallı-
sıiert: Dıfferenzierung Stal Einheitsbreil. Es ist 7W al für dıe Akteure anstrengend, aber TOLZ-
dem fördern WITFr dıe MC Es ist eher selten, dass In eiıner Sonntagsmesse .„„.nıchts Besonde-
res  0o vorkommt. Da siınd dıe Schützen., dıe ıhr est feiern. da ist der Verband, der eın ubılaum
hat, da kommen dıe Pfadfinder, dıe das Georgs{iest begehen, da ist eın Ehejubiıläum. ein
Sechswochenamt, dıe inführung oder Verabschiedung elines Seelsorgers und vieles mehr.
Solche Anlässe mMussen sıch In das normale (Gjerüst gottesdienstlicher „Angebote* einfügen,
kommen aber In der Messgestaltung VOIL. Somıit bınden WIT Gruppen und Personen e1In, geben
ıhnen Raum In der Liturgie und führen S1e YABIE aktıven Teilnahme („partıcıpatıo actuosa’”)
der Messe hın Letzteres erreichen WIT auch muıt der rstkommunionkatechese, womıt
ich ZU) zweıten Abschniutt komme.

Das Kirchenjahr
uch hlıer leıtet uns das Prinzıp, sowohl FEinheıt als auchIe suchen. Allerdings würde
ich 1im 1C auf dıe dre1 Kırchorte uUunNnseTeET Gemeıninde heute nıcht wıederholen, W ds iıch
angs als Rıchtschnur „Sovıel Eigenständigkeıt w1e möglıch, sovıel Eıinheıt WwIe nötıg”.
Das WarTr eın Zugeständnıs das Drängen vieler, VOT em aus den kleineren Gemeıinden,
dıe möglıchst viel Althergebrachtes bewahren wollten Besser ist C5, VON der jeweılıgen 11-
turgischen Fe1ier her denken und nıcht auf alle lıebgewordenen Gewohnheıten Rücksıicht

nehmen.
SO ware CS durchaus möglıch, iın jeder Kırche eiıne Osternacht felern. ber 1m Unter-

schled dieser „besonderen Vorabendmesse‘, Ww1e jemand S1e nannte, WaTlT dıe Teilnahme
der Messe VO Letzten Abendmahl und der Karfreitagslıturgie extrem gering Es ist aber
sınnlos, 1U dıe Osternacht als „hIıturgisches Bonbon““ tei1ern. ohne dıe ersten beiıden
Etappen des Irıduums se1n. dıe etwas pröder und anstrengender Ss1nd. Deshalb
en WITr dieser Stelle dıe Liturgie . fUS1ONIEIT: erreichen, dass jede einzelne Feıier
gebührend gestaltet und mıtempfunden werden kann.“*

Anders Weıhnachten da en WITr nıcht UTr alle bıslang ublıchen Gottesdienste be1-
ehalten, sondern am Nachmiuittag des eılıgen en ın eiıner der Fıllalkiırchen eiıne
zusätzlıche Gottesdienstform eingeführt, dıe sogenannte ‚„„offene Kırche‘“. Da wıird Z7WeI
tunden lang dıe Kırche mıt verschliedenen Angeboten für Famılıen miıt Kındern „‚bespielt::
L1eder sıngen, 1ppe betrachten, basteln, dıe Weihnachtsgeschichte hören eic
uch Fronleichnam: da führen WIT jedem der tradıtionellen Orte eine Prozession

urec In der Je ublıchen orm mıt eıchten AÄnderungen. An diıesen und anderen tellen 1Im
Kırchenjahr ist ämlıch dıe Teılnahme den Gjottesdiensten SdahZ gul, dass eın welıt -
fächertes Programm siınnvoll ist.

Etwas Besonderes ist dıe Erstkommunion. Sıe ist eıne kırchliche Erfolgsgeschichte, WE

11a S1€e als mi1iss1ionarısche Chance begreift Hıer 1Im ländlıchen Raum erreichen WITr eıne
hezu hundertprozentige Erfassung des jeweılligen Jahrgangs. Jahr für Jahr begleıiten WITr somıit
eiıne : ScCHleht: der (GJemelnde nach der anderen urc entsprechendes Katechese- und
Gottesdienstprogramm und chaffen e 9 einen angsam wachsenden Sınn für dıe Bedeutung
der Eucharıstıe fördern lar ist, dass neben den Kındern dıe ern 1mM Miıttelpunkt uUuNsc-

ICI pastoralen Aufmerksamkeıt stehen. Wır fordern S1e ungenlert dazu auf, (zumındest) wäh-
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rend der Katechese das Ssınd vlier Monate Jeden Sonntag Z.UT Kırche kommen. Be]l
ern- und Katechetenabenden und eben In den Sonntagsmessen werden S1e WwWI1e dıe
Kınder gemä den Regeln der Elementarısierung In dıe edeutung der e1le der Messe eINn-
gC' Die Feıier der Erstkommunion ist dann teierlıch und lebensnah WIEe möglıch AN-
schlıeßend bekommen WIT iImmer sehr viel Lob und Anerkennung und 6S bleiben Jedes Jahr
eine andvo Personen hängen, dıe Lektor, Kommunionspender oder Katechet werden.

Am e1ispie der Erstkommunion ze1gt sıch, dass CS sıch ohnt, 1m Kirchenjahr Schwer-
punkte setzen Dazu 1I1NUSS Ian aber das iImmer auiende Gottesdienstprogramm konzen-
trıeren, freıe Kapazıtäten für das Außergewöhnliche en Ahnlich ist dıe Schwer-
punktsetzung be1 den Kasualıen, womıt ich ZU drıtten un komme.

Verschiedene Gottesdienstformen
Zunächst dıe ernüchternde Feststellung, dass Gottesdienstformen, dıe In der Auseıinander-
Ssetzung lıturgischer Fachkreise Hochkonjunktur aben., be1 Uulls noch nıcht stattÄiinden. Re-
gelmäßige Tagzeıtenliturgie und von geschulten Laı1en geleıtete Wort-Gottes-Feiern g1bt 6S

gul WI1Ie Sal nıcht er Weıhnachten, Ostern und ngsten, In der Pfarrkirche dıe
Vesper gefelert wiırd, ist das Stundengebet aCcC der eriıker. Obwohl in den Kırchen nıcht
Jjeden Tag eın Gottesdienst stattfindet, erkennen WIT keıinerle1i Ambitionen In den JeweıligenOrten. sıch dort ohne Priester ZU versammeln. Es g1bt auch keine Klagen darüber.
dass dıe Werktagsmessen seltener geworden SInd. Als WIT 2006 dıe monatlıchen Sen1loren-
essecn be1 den Jeweıligen Seniorennachmittagen abgeschafft und Urec Andachten ersetzt
aben. dıie entweder In der Kırche oder 1m arrheiım statthnden, gab 6S kaum Wiıderspruch.
Es gab leider auch keın Wachstum der Werktagsgottesdienstgemeinde, wofür WIT geworbenhatten. Miıt dem er kommt nıcht der Psalter. Kınder gehen be1l uns aufgrun der monatlı-
chen Schulgottesdienste häufiger SE Kırche als Senloren.

Das bedeutet: dıe althergebrachte katholische Frömmigkeıt ist stark ausgedünnt. en Tag
ZUT Messe gehen, WENN 6S möglıch Ist, hat für dıe überwältigende eArza der Katholiken
keinen Wert mehr. Dıe Leute suchen nıcht mehr das objektiv gültig gespendete Sakrament.
Sıe wollen ntellektuell angesprochen und emotıonal berührt werden. Wır akzeptieren das
und versuchen. eine jede Messe VOT em be1 Kasualıen feiern, dass dıe Miıtfe1-
ernden etwas davon mıtnehmen können. DIie Leute sınd aber In unserer Eventkultur sehr
anspruchsvoll geworden, W ds dıe Felergestalt angeht. Andererseits sınd viele fast Sanzbelastet VON ırgendwelchen lıturgischen Vorerfahrungen und relıg1ösen Kenntnissen. Es sınd
sehr hohe Anforderungen, dıie be1 Kasualıen auf dıe Priester zukommen. I6wenıge Braut-
leute suchen eshalb für dıe kırchliche Irauung ezielt eiınen Priester dUusS, der ur S1Ee den
schönsten Jag des Lebens entsprechend ihren Erwartungen gestalten soll Wır en ın eiıner
Dienstleistungsgesellschaft. 1e7e Anbıleter tellen sıch für Hochzeıten professionell auf und
blieten hre Fachkompetenz auf höchstem Nıveau Fotografen, Gastronomen, Florısten,Kutschen- und Autoverleıher, Eventdesigner, Standesämter us  . Dıie Kırche steht Sanz klar
In diesem pektrum und wırd als relıg1öser Dıienstleister wahrgenommen. WITFr wollen
oder nıcht, 6S wırd krıtisch geprult, Ww1e gul WIT SInd. Das kann INan pOosıtıv wenden und darın
dıe Chance sehen, uUuNseTe Ootscha den Mann und dıie rau bringen Schließlich
kommen bel Kasualıen sehr viele Menschen ZUT Kırche, die WIT nNns nıe erreichen. S1e
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wollen edient werden, WIEe S1e CS gewohnt SINd: indıvıduell und kompetent. Das gılt für
JIrauungen und Beerdigungen ogleichermaßen, WE auch In Je spezınlscher WeIılse.

Unsere Kräfte SInd hler aber begrenzt. Wıren nıcht viele Zelebranten, dıe in der Lage
SInd, dıe en rwartungen der Menschen rfüllen usländısche Priester sınd dieser
Stelle in der ege überfordert Ich würde CS eshalb be1 I rauungen begrüßen, WECNN das
Bıstum hler subs1ıdıär aglıeren würde, denn auf Pfarreiebene stoßen WIT dıe (irenzen des
Machbaren Das Bıstum könnte zentral einen Pool VOoN Zelebranten und Kırchen 1m nternet
anbıeten, dıe für Hochzeıten ZUT erfügung stehen. Wer 1im ländlıchen heıraten möchte.
könnte dort ebenso fündıg werden wI1Ie der moderne Performer, der seinem St1l auch Jag
der Hochzeıt treu leıben ll Das Territorialprinzıp ore1i be1 JIrauungen schon längst nıcht
mehr., dıe Leute suchen hnehın den für sS1e passenden und dıe ihnen zusagende Form
aus Warum denken WIT nıcht ınfach VON den Leuten her und präsentieren sehru
Angebot In eiıner ıhnen gemäßen und Weıise?

Hıer wiıird eutllc. dass sıch Sahz unabhäng1g VON Pfarreizusammenführungen dıe Wırk-
ichkeıt, In der WITr Liturgie tei1ern. sehr verändert hat Raıner Bucher formulıert 6S reiftend
„„Wır en auch relıg1ös längst In Zeıten der ırreversıblen Unüberschaubarkeıt, in Zeıiten
der relıg1ösen Selbstbestimmung, In denen ähe eher mıt Anonymıität und Flüchtigkeıt S>
koppelt ist Erkennbarkeıt. Erreichbarkeit und Zugänglichkeıit sınd heute notwendıige
Kategorıien elıner Kırche, dıe VOT präsent bleıbt, sıch ausSSsetzZ und anbietet.‘® Für uNns

Priester bedeutet das eıne andere Rollenbeschreibung. I)as bıblısche Bıld VO Hırten und
der el! (vgl etr das er benutzt wurde., das Verhältnıis zwıschen Pfarrer und
Pfarreı beschreıben, pass nıcht mehr. 1eImenNnr gleichen WITr den FÖ Jüngern, dıe der Herr
Je zweıt aussendet. damıt S1e Friıeden und Heılung bringen und dıe Ankunft des Reıiches
Gottes verkünden (vgl 10)

Zurück UNSCICT Pfarreı Hıer gab 6S bıs VOT kurzem eın katholisches Mıheu Reste davon
sınd noch erkennbar. Das versuchen WIT nutzen SO wünschen dıe Angehörigen be1 schät-
zungswelse 809 der Beerdigungen, dass eıne esse gefeılert wIırd. Dem unsch entsprechen
WITFr SEINC, kommt doch gerade beım Begräbnıis dieser Fe1ier VOIl Tod und Auferstehung Jesu
eiıne besondere Bedeutung Natürlıch predigen WITr dann auch, denn hıer erreichen WITr
viele Personen, dıe SONS nıcht ZUT Kırche kommen. Be1 hundert Beerdigungen DTIO Jahr
bedeutet das einen erheblıchen Arbeıtsaufwand, den WITr NUur elisten können, weıl WITr 1Im
regulären Wochenbetrieb Messen gestrichen en Es g1bt ın der Gemeininde ZWeIl entgegen-
ZTendenzen: dıe regelmälßıge Teilnahme der Sonntags- und Werktagsmesse geht
eher zurück, dıe Anzahl der Kasualıen ingegen und dıe Teilnahme anderen einmalıgen
Gottesdiensten (Z Eiınschulung, Schulentlassung, Ers?kommunion‚ Weıhnachten) ste1gt
oder ble1ibt gleich.
uch be1 Taufen (ca 100 PTO Jahr) und Irauungen (ca Y DTO investileren WITr eıt

und ühe Miındestens eın persönlıches espräc mıt den Taufeltern und Brautleuten ist
andar: und indıyıduelle Gestaltungswünsche werden unter Rücksiıchtnahme auf lıturgische
orgaben weıtgehend berücksichtigt.

DIie rfahrung ze1gt, dass der jeweıls vorgesehene Rıtus als ansprechend erlebt wiırd, WENN

GT sorgfältig zelebriert und mıt persönlichen Elementen den dafür vorgesehenen tellen
angereichert wiIird. j1eie hınterher lobend S W ar persönlich!  '“ obwohl der ob-
jektive Rahmen vollständıg eingehalten wurde. Das ist ZU großen Teıl der Beziehung
verdanken, dıie urce dıe vorhergehenden Gespräche entstanden ist Im auiTie der re sınd

Bucher (2010)
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dıe Kasualıen eın wichtiger Bausteıin ZUau der (Gemeınnde geworden. Es hat sıch be1l
uns herumgesprochen, dass 11Nan „da gul ıngehen“ kann, und hat dıe Kırchengemeinde
eın posıtıves mage

Wır arbeıten aber uUuNsceTiTer Belastungsgrenze. Die Fusıon bringt Ja 11UT beım teststehenden
lıturgischen Wochenprogramm dıe Chance ZUT Kürzung Dıie Anzahl der Kasualıen hingegen
bleibt gleich, INUSS aber Von weniger Priestern geleıistet werden. ZES hört nıe auf” klagte
eın Nachbarpfarrer 11l ständıg kommt wleder eıne Anfrage nach elıner Beerdi-
SUHS, steht eine auilie oder eıne Trauung bevor. Das zehrt den Nerven. Da ware 6S sehr
wünschenswert. WEn dıe Kırchenleitung strukturelle elsten würde, beispielsweise
dadurch, dass getaufte Chrısten vermehrt In dıe Lage TSE{Z werden., eıne Beerdigung VOI-
zunehmen.

Auf Geme1indeebene versuchen WITF, Laıien als Gottesdienstleiter chulen Hıer machen
WITr Sanz kleine Schrıitte, we1l der große Wurtf noch nıcht möglıch ist Es beginnt damıt,
Laıen In dıe Gottesdienstvorbereitung miıt einzubeziehen, S1e als Lektoren, Kantoren und
KOommun10onspender chulen und S1e ermutıigen, Gottesdienste (Z mıt Kındern oder
anderen Gruppen leıten. anchma gelingt CS schon., Gottesdienste felern, dıie ZWar
keıne Messen SInd, aber ennoch oder vielleicht gerade eshalb dıe Herzen tief anrühren.

In der dıesjährigen Fastenzeıt hatten WITr eın Kunstprojekt In der Pfarrkirche Der Künstler
Stefan Knor® baute eiıne Pıeta-Skulptur mıt einer Tuch- und Lıchtinstallation auf. Dazu gab CS
en reichhaltiges Gottesdienstprogramm, dem auch meditatıve Abendgebete gehörten S1ie

Höhepunkte des gottesdienstlichen Lebens In uUuNnseTer Gemeınnde. ichtige Elemente
Stıille, meditatiıve Gesänge, E1genbeteiligung UTrc selbstformulierte Gebete und das

Entzünden VON Kerzen SOWIeEe der persönlıche egen In Zukunft werden WITr eiınmal Im Mo-
nat einem Sonntag solche meditatıven Abendgebete In ökumenischer /usammenarbeit
anbıeten. S1ıe mMussen heutigem äasthetischen mpfinden entsprechen und elınen Ruhepol in
der alltäglıchen Hektik darstellen, dann sınd S1e für dıe Menschen hılfreich

Ich bın überzeugt, dass sıch Jede ühe lıturgische Qualität In großen pastoralen
Räumen ist dazu eiıne Reduktion des regulären Gottesdienstprogramms nötıg. Wer versucht,

möglıchst vielen Orten n’ Was reiten Ist, brennt ırgendwann aus Besser ist e E
be1 gul gestalteten Gottesdiensten immer wlieder eın brennendes Herz spuren, weıl 6S
gelungen Ist, dıe Worte des Herrn verstehen und se1ine Gegenwart In der Mıtte der Seiınen

spüren (vgl 24,13—35). Dann kommen dıe Menschen und lassen sıch anstecken. So
werden S16 auf ange 1C dazu efählgt, den Orten, S1e eben., Kırche se1n und
ihren Glauben felern AaUus eigener Taufberufung und ohne alsche Abhängigkeit VOoN 11-
turgischen TO

6 Vgl www.lumentenebris.de.
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